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Der Leser hat das Wort
Wir freuen uns über jeden Leserbrief, müssen uns aber
Kürzungen vorbehalten. Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung der Einsenderwieder und müssen nicht

unbedingt mit der Auffassung der Redaktion überein-
stimmen. Anonyme Zuschriften werden nicht veröffent-
licht.

„Bitte nicht noch mehr davon“
wenig wünschenswert.

Die sogenannten Alltags-
menschen der Bildhauerin-
nen Bärbel Kolberg und
Christine Lechner über-
schwemmen schon jetzt zu
viele westfälische Ortschaf-
ten. Nur ganz wenige dieser
Skulpturen verfügen über
künstlerischen Reiz. Und
auch dieser schwindet, wenn
sich die insgesamt doch sehr
gewöhnlichen Figuren infla-
tionär vermehren.

Dem absurd gekleideten
„Marktbeschicker“ fehlt jede
Beziehung zum Wochen-
markt; die gruselige „Marie-
Steinbecker-Figur“ verspottet

geradezu den hohen künstle-
rischen Rang der Dargestell-
ten (deren gütig-wache Ge-
sichtszüge nicht einmal im
Ansatz im Abbild erkennbar
sind). Bitte, bitte nicht noch
mehr davon!

Wer wissen will, wie wun-
derbare Plastiken eine westfä-
lische Stadt bereichern kön-
nen, fahre demnächst nach
Münster, wo ab Juni die weg-
weisende Großausstellung
„Skulptur Projekte 2017“ er-
öffnet wird.

Prof. Dr. Jürgen und
Kerstin Overhoff

Rixbeck

Bezug: Artikel „Initiative
beißt mit Kunst-Präsent auf
Granit“ und „Wo wollen wir
überhaupt hin?“ vom 26. Ja-
nuar

„Einem geschenkten Gaul
schaut man nicht ins Maul“
lautet eine sprichwörtliche
Weisheit, die mitunter stim-
mig ist, aber sicher dann fehl-
geht, wenn es sich um Kunst
im öffentlichen Raum han-
delt. Ein erneutes (wie auch
immer wohlgemeintes) ISG-
Präsent einer weiteren leblo-
sen, ästhetisch wenig anspre-
chenden Betonfigur in Lipp-
stadt halten wir jedenfalls für

„Seid ihr noch
am Schlafen?“

Kleinkunst-Festival feiert 30-Jähriges
triert und aufmerksam fol-
gen die Kleinen dem Gesche-
hen auf der Bühne.

Heinz der Zauberer ver-
blüfft mit seiner „Jungfrau-
en-Nummer“, in dem er sei-
ne junge Assistentin aus
dem Publikum „hypnoti-
siert“ und schweben lässt.
Als Beweis fährt er mit ei-
nem Reifen durch sie hin-
weg. Hm … wie macht der
das, fragen sich alle. Sein
„hochverehrtes Pupsikum“
begrüßt Krawalli in seiner
Ein-Mann-Comedy-Show, in
der er Zigarrenkisten sta-
pelt.

Ganz neu beim Festival
sind Florin & Co. Das Come-
dy-Trio kommt mit Hund
Cato auf die Bühne. In der
schrill-schrägen Show darf
er sich als tierisches Re-
chengenie beweisen, was
auch oft gelingt — aber
eben nicht immer. 2+2 das
kriegt er hin, bei 100+97
wird es ihm dann doch zu
viel mit der Bellerei.

Begeisterungsstürme ru-
fen die vier Tanzgruppen
des TSC-Castell hervor. Ob
im Jazz-Dance, Hip-Hop,
Showdance oder Break-
dance: Sie begeistern in aus-
geklügelten Choreogra-
phien auch mit akrobati-
schen Elementen. Tosenden
Applaus erhalten die klei-
nen Artisten, die ihre Fertig-
keiten in der Gala-Vorstel-
lung des Circus Radieschen
unter Beweis stellen.

Auch die Malschule des
Kunstvereins, die Schmink-
Aktion, ein Gewinnspiel
und die Cafeteria finden re-
gen Zulauf. Und was wäre
das große Finale ohne die
Scheckübergabe der Volks-
bank Beckum-Lippstadt an
den Kulturring? 7000 Euro
macht die Volksbank für
den traditionsreichen Klein-
kunst-Spaß locker. ■ rio

LIPPSTADT ■  30 Jahre „Festi-
val der Kleinen Künste“ in
Lippstadt. Das ist eine echte
Hausnummer, die der Kul-
turring Lippstadt seit 1987
präsentiert. Und dies immer
wieder mit Erfolg. Das Festi-
val ist ein wahrer Publi-
kumsmagnet, zu dem auch
am Sonntag wieder über
tausend Besucher ins Stadt-
theater finden.

Jubel, Tubel, Heiterkeit
herrscht in allen Ecken, im
Großen Haus und im Foyer.
Kinder, Eltern, Großeltern:
Alle sind gekommen, um
Spaß zu haben — als Zu-
schauer oder Freiwilliger,
denn oft genug bitten die
Artisten ihr Publikum auf
die Bühne. Das macht flei-
ßig mit. Die Circus-Kinder,
Ayla, Prisca und „Verzie-
hungsberechtigter“ Stefan
stellten sich für die trickrei-
chen Nummern gerne zur
Verfügung.

Schon gleich zu Beginn
wird es massiv voll im Gro-
ßen Haus. Die Kinderlieder-
macher Reinhard Horn und
herrH bringen die Kleinen
bei ihrem Vater-Sohn-Kon-
zert mit ihren mitreißen-
den Bewegungs-Songs ganz
schön aus dem Häuschen.

Clown Georg hat immer
einen frechen Spruch auf
den Lippen. „Seid ihr noch
alle am Schlafen?“, lautet
sein Weckruf, dem eine oh-
renbetäubende Begrüßung
folgt. Alle sind locker für
seine kleine Show, bei der er
Leopold auf dem Einrad um-
herfährt oder Äpfel aus dem
freien Flug mit der Gabel
aufspießt. Klar, dafür gibt es
viel Applaus und auch für
die tollen Darbietungen sei-
ner Kollegen, die sich auf
der Bühne und im Foyer ab-
wechseln.

Ganz gelassen zieht Gerd
der Gaukler sein Publikum
mit zehn von 500 Diabolo-
Nummern wie der „Chinesi-
schen Heulsuse“ in den
Bann. Es muss nicht immer
Action sein. Ganz konzen-

Tierisch ging es zu bei der vielbeinigen Comedy-Truppe Florin & Co. ■  Fotos: Heier

Markus Krüger (Kulturring), Georg Deutschmann (Volksbank
Beckum-Lippstadt), Heinrich Giebeler und Dr. Reinhard Laumanns
(beide Kulturring) bei der traditionellen Scheckübergabe.

Mitmachen wird beim „Festival der Kleinen Künste“ seit jeher
groß geschrieben. Großer Beliebtheit erfreute sich auch in diesem
Jahr wieder die Malschule des Kunstvereins.

Clown Georg (r.) mit seinem „Assistenten“ Stefan.

Der TSC Castell war gleich mit vier vier Tanzgruppen vertreten.

Der Mitmach-Circus Radieschen in Aktion.

Jazztrio stellt sich im Lamäng vor
SOEST ■  Das etwas um-
ständlich benamste
SoEsT(rio) stellt sich am
Sonntag, 5. Februar, beim
Frühschoppenkonzert im
Soester Lamäng vor. Die Mu-
sik von Jennifer Schüller
(Baritonsaxophon), Rosa

Kremp (Gesang) und Johan-
nes Still (Piano) klingt laut
Vorankündigung „mal me-
ditativ bis swingig, mal
sphärisch bis funkig“. Ge-
gründet hat sich die Forma-
tion während des gemeinsa-
men Studiums an der Folk-

wang Universität der Küns-
te in Essen. Das Konzert im
Rahmen der von der Jazz-In-
teressengemeinschaft Soest
(Jigs) veranstalteten Reihe
„Sunday Morning Jazz“ be-
ginnt um 11 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei.

gent Harduin Boeven for-
cierte das Orchester und
später dann auch den Chor
zu Höchstleistungen, als die
Sinfonie zur Kantate wurde
und der längst zum Volks-
lied mutierte Hymnus in
den glanzvollen Mittel-
punkt rückte.

In langsamer stetiger Stei-
gerung wurde das Haupt-
thema durch alle Instru-
mentengruppen geführt,
ehe Chor und Solisten ein-
griffen und das Thema bis
zum strahlenden Fortissimo
eindringlich rüberbrachten.
Auffallend stark fielen auch
die Unisono-Männerstim-
men im Chor auf. So gelang
die hymnische Begeisterung
am Schluss perfekt und ent-
lud sich explosiv im hinrei-
ßenden Höhepunkt des
Chorfinales in der jubeln-
den Doppelfuge und der
Freudenmelodie. So schloss
der berühmte Finalsatz im
Trubel der Freude in höchs-
ter Ekstase.

Ungewöhnlich für ein
Sinfoniekonzert: Nach en-
thusiastischem Beifall und
Standing Ovations musste
eine Zugabe her. Also noch
einmal „Freude schöner
Götterfunken“ in strahlen-
dem Chorforte. ■ LB

sich im eindrucksvollem
Crescendo mit elementarer
Gewalt zu mächtigen Ak-
kordsäulen im majestäti-
schen Hauptthema steiger-
ten.

Etwas unheimlich wirkte
das Scherzo mit seinem wis-
pernden Fugato-Hauptthe-
ma im zweiten Satz. Hier
gab Harduin Boeven werk-
getreu eine rasche Tempo-
vorgabe vor. Das Orchester
beeindruckte im Vivace-
Presto-Satz mit einem ga-
loppierenden Rhythmus
und erreichte eine erregte
dämonische Stimmung.

Transparent wurden die
fröhliche Tanzmelodie im
Mittelteil und die kunstvol-
le kontrapunktische Verar-
beitung der Themen im
Schlussteil herausgefiltert,
ehe der dritte Satz mit sei-
ner eingängigen Melodik in
den beiden kantablen The-
men in feinstem Adagiostil
wieder eine klangliche
Ruhe-Oase einbrachte. Her-
vorragend präsentierte sich
die Bläsergruppe mit lupen-
reinem Sound.

In wildem Fortissimo-
Ausbruch wurde dann das
grandiose Finale mit klang-
lich heftigen Presto-Disso-
nanzen eingeläutet. Diri-

LIPPSTADT ■  Tief ergriffen
verließen die Konzertbesu-
cher die Nicolaikirche. Was
sie da am Sonntagnachmit-
tag gehört und erlebt ha-
ben, das war schon gewal-
tig. Beethovens 9. Sinfonie
mit der berühmten „Ode an
die Freude“ im Finalsatz
wirkte wie ein mächtiger
Paukenschlag auf das Audi-
torium. Es ist schon 56 Jah-
re her, seit dieses Werk in
Lippstadt erklang. Jetzt hat
sich der Lippstädter Kam-
merchor an die Einstudie-
rung dieses Mammutwerkes
herangewagt.

Erwartungsgemäß hatte
Kantor Harduin Boeven sei-
nen Konzertchor in akribi-
scher Probenarbeit stimm-
lich gut vorbereitet. Auch
die bewährte Zusammenar-
beit mit dem Göttinger Sym-
phonie-Orchester machte
sich hier bezahlt. Die Solis-
tenpartien waren mit Gud-
run Tollwerth-Chudaska
(Sopran), Janina Hollich
(Alt), Juan Carlos Navarro
(Tenor) und Stefan Adam
(Bariton) ausgezeichnet be-
setzt.

Effektvoll gelang gleich
der Beginn, als leere Quin-
ten sich brodelnd aus dem
Dunkel verdichteten und

Wie ein mächtiger
Paukenschlag

Kammerchor Lippstadt begeistert mit Beethovens Neunter

Dirigent Harduin Boeven mit dem Solisten-Quartett Stefan Adam (Bariton), Juan Carlos Navarro (Te-
nor), Janina Hollich (Alt) und Gudrun Tollwerth-Chudaska (Sopran). ■  Foto: Brode


